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Von denen itzigen Anſtalten und Auffrichtung der
Schulen in Moſcau.
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Maachten Grad, Suder—
Breite nach Oſtlicher Seite
liegt eine unbewohnte Jnſul
Aſcenlion genant anwel—
che die Oſt-Indien; Fahrer

gemeiniglich auff der Retour und Hauß—
Reiſe anzufahren pflegen theils damit ſie

die rechte Lange nehmen konnen wo fie die
Linie durchſchneidenſollen theils auch da
mit ſie auf ſolcher Inſul Schild-Kroten fa—
hen möaen ſich derſelben zur Erfriſchung

auffder Reiſezu bedienen. Daſelbſt hat ſich
Jahrryob folgender Caſus zugetragen:

a2 Als



Als den 26 Febr. ein Daniſches Schif
der CronPrintz genant alda um gedachter
Urſache willen angelauffen und ſich ein paar
Tage aufgehalten kommt vom Gebirge
herab ein Mann mit BockszFellen bekleidet

und weinet vor groſſen Freuden daßer Leu—
te und ein Schiff ſichet und erofnet ihnen
von ſeinem Zuſtand folgendes: Er ſey ein
Englander Nahmens Jaeck, der ehe deß
ſen auf einen Engliſchen Orlogs-Schiffe ge—
gefahren ware gleichfalls Schild-Kroten
zunehmen. Er ware bey ſolcher Gelegen—
heit ſich der Jnful beſſer zu erkundigen einen
weiten Strich hinein gangen. Wie er aber
gemeynet es wurde Zeit ſeyn wieder nach
dem Schiffe umzukehren und an den
Strand kommet ſiehet er daß das Schiff
ſchon unter Segel lieget und fortgehet. Er ruf
fet und ſchreyet wohl hinter her alleine es ho—

ret ihn niemand und muß alſo alleine auff
der Inſul zuruck bleiben da aber der arme

Mann



Mann weder zu eſſen noch zu trincken ge—
habt auch ſonſt kein Menſch auf dieſer wu—
ſten Inſul wohnet weil ſie vom ſtaubigen
Sande ſo der Aſche gleich und ſehr hitzig
und ſcharff ſeyn ſoll auch kein Holtz träget/
und nur hie und da auf den Bergen ein we—
nig Graß zeuget welches der wilden Bocke
die auf dieſer Inſul ſind ihre Wende iſt.

Jn dieſem groffen Mangel und Elende
nun lehrete ihn die Noth ſeinen Hunger und
Durſt alſo ſtillen: Er legete ſich auff den
Rucken beſtreuete ſich uber und uber mit
Graſe und lag gantz ſtile. Darauff
denn die Bocke gerommen das Gras zufreſ
ſen welche er plotzich beym Halſſe ergrif
fen und gefangen hat. Nun habe er weder
Meſſer noch Feuer weder Holtz noch Waſſer
gehabt/ ſolch ſein Wildbret zur nothdurfftigẽ
Speiſe zu bereiten; Daher Er den Bock mit
Händen und Zahnẽ zerreiſſen und zerfleiſchen
muſſen. Das Fleiſch hat er entweder an der
Sonnen gebraten oder gantz roh gegeſſen.

a 2 Nach



Nglach einigen Wochen findet er im San—
de ein ſtückelgen Eiſen welches er mit zwehen
Steinen auff der einen Seite ein wenig ſcharf
ſchlaget daß ers an ſtatt eines Meſſers hat
brauchen können; Weil er auch erſt nach 5.
WMonathen auff einem Berge eine Waſſer—
Quelle gefunden ſo hat er unter deſſen ſei—

nen Durſt zu loſchen das Blut von den Bo
cken aufgefangen und getruncken. Dann
und wann hat er auch groſſe Vogel gefan
gen(welche man weil ſie der Menſchen
nicht gewohnt gar leicht mit Händen mag
haſchen konnen) deren Fleiſch er ebenfalls zu
ſeines Leibes Erhaltung gegeſſen und ihr
Blut getruncken. Mit den Bodss—-Fellen
aber hat er ſich bekleidet.

Nach dem er nun acht Nonat lang auff
ſo wunderbahre Meiſe daſelbſt gelebet und

erhalten worden kommt obgemeldees Da—
niſches Schiff dahin er lauffet nach demſel
ben zu und erzehlet denen Leuten dieſe Um

ſtan
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ſtande zu ihrer groſten Verwunderung und
Mitleyden. Mie ſie ihn hieraufzu ſich auffs
Schiff genommen haben ſie ihm ein Stuck
roh Fleiſch gegeben zu verſuchen ob er es
eſſen konte welches er aufgeſſen. Daer aber
die ordinaire Speiſe auff dem Schiffe wieder

genoſſen) ware er anfanglich kranck worden
biß er ſie mit der Zeit wieder gewohnet. End—

lich haben ſie ihn geſund mit nach Coppen-
hagen gebracht allwo er auch zum Könige
hat kommen und ſeine Begebenheit erzeh
len muſſen.

Nachgehends hat ihn der daſige Engli
ſche Envoye wieder nach Sngland geſand.

Auif dem Schiffe (auf welchem denen obge—
dachten Miſſionarien ſolche Geſchichte er—
zehlet worden) ſind zwolfperſonen gegen
wartig geweſen welche bezeuget daß ſie
damahls mit auff dem Schiffe geweſen wo
ren und den Mann geſehen und gefrrochen

hätten.

Beh



Beh dieſer Gelegenheit wird auch ver—
meldet was es mit dem Schild-Kröthen—
fang auf dieſer Inſul Aſcenlion für eine Be—
wandniß habe. Nehmlich es fahren etwa
zehn Mann gegen der Sonnen Untergang
auf dem Brete ans Land und halten ſich
daſelbſt ſehr ſtile. Wenn die Sonne un—
tergangen ſo kommen die Schild-Kroten
welche Weiblein ſind aus der See ge—
ſchwummen daß ſie ihre Eyer auff den
Sand legen wozu ſie eine Grube ſcharren
die Eyer darein zu legen und ſie hernach zu
machen.

JIndem nun dieſe Thiere auf dem Lan-
de gehen lauffen 2. oder z. Männer zu
und kehren ſie um auf den Rucken da ſie ſo
lange ſtill liegen d iſen viz des Morgens.

So ſie nun deren erwa 2o ſtuck zuſammen
gebracht haben ſo tragen ſie dieſelben des

Meorgens ins Bret und bringen ſie zu
Schiffe. Folgende Racht machen ſie es
wieder ſo biß ſie ſo viel gefangen haben daß

ſie



ſie auf der Reiſe 2. oder z. Wochen davon
eſſen konnen. Zenn ſo lange ſie Eyer im
Leibe haben ſollen ſie im Schiffe leben kon—
nen. Von 2. Schild-Kröthen hat das gan
ze Schiff Volck i2o0. Mann eine Mahlzeit
weil ſie ſehr groß ſind von zwey Ellen in
die Lange und 1z Ellen in die Breite. Das
Fleiſch ſoll wie jung Ochſen-Fleiſch ſchme
cken und das Fett davon ſo es gekocht iſt
gantz grun ausſehen und wollen die ſo es
gegeſſen es für eine Delicateſſe halten.

Es ſollen alle mahl z. Hertzen in ihnen
gefunden werden deren das erſte einen Fiſch
Hertzen daß andere einen Ochſendas drit
te einen BogekHertzen gleich ſeyn ſoll weil
ſie dieſe drey Arten an ſich hätten.

Denn als Fiſche lebten ſie im Waſſer

als Vögel legten ſie Eyer
als junge Ochſen hatteu ſie Fleiſch:

wiewohl es doch etwas ſuſſer ſchmeden ſoll.
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Ferner wird dieſe ſehr wunderbahre in einem Sturm
geſchehene Erhaltung eines Mannes beurichtet:

„annEEn s. Martün( ſo lautet der Bericht)ſ. 2/

Jkam ein hollandiſches Galliot (welches
Ordre von der Oſt- Jndiſchen Compagnie
aus Winſterdam nach Cibo de bone
Eiperanze an die Holländiſche Redour.
Flotte, wegen des auff der Ruck Reiſe zu
haltenden Weges bringen muſte/) an unſer
Schiff deſſen Schiffer erzehlete daß er den

ii. Decembr. aus Amſterdam ausgeſegelt
und ſeinen Cours durch die Nord-See uber
Hittland genommen hatte damit er den
Franzoſen nicht in die Hände fiele. Er hat—

te daſelbſt ſo harten Sturm gehabt daß er
z5. Tage lang faſt beſtandig unter Waſſer
gelegen und die groſſen Wellen ohn Un—

terlaß uber das gantze Schuff weil es klein
und nur 75. Fuß lang ware weggeſtürmet

hat.



hatten. Da wäre nun ihm ſelkſt wie—
derfahren daß eine groſſe Welle ihn von
Sturm Ruder weggenommen und in die
See geworffen. Aber GOTJZ hatte es
ſo wunderbahr gefuget daß er durch ci
ne andere hohe Welle ergriffen und Jhn wie—
der zuruck ins Schiff geworffen hatte da
er denn ein Shau oder Strick zufaſſen ge—
kriegt welches er feſt gehalten und alſo
ſein Leben durch wunderbahre Regie—

rung und Gutte GOrTES
erhalten hatte.
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Su
 iſt uberall bekannt was der itzo in der

Q MoscauU regierende ZAAR Zeit ſeiner
 Regierung für groſſe Veranderungen in ſei

Moſtcovitiſchen Hiſtorien nichts wiſſen. Wie er
nen groſſen Landen vorgenommen davon die

denn nicht alleine ſeinen gantzen Staat in eine gantz
andere und denen andern Europaiſchen Staaten ahn
licher Form zu gieſſen ſondern auch ſein Volck und—
Unterthanen beſſer als in vorigen Zeiten geſchehen
zu civiliſiren bemuhet. Weil aber dazu ein guter Grund
aufs Zukunfftige geleget werden muß wenn die Jugend
zu allerhand guten Wiſſenſchafften unterichtet werden
ſoll als hat er die Sache andieſem Gnde anzugreiffen
vor einigen Jahren in der Stadt Moſcau ein Gy-

mnaſium llluſtre auffgerichtet und zu denſel
ben unterſchiedene geſchickte Praceptores beruffen.

Unſere Correſpondenz ruhmet ſehr den Ernſt und
allerley Vorſorge welcher der Zaar angewendet
dieſer Schule auffzuhelffen; Damit das gantze Land
gute Fruchte dereinſt davon genieſſen möchte. Ge—
ſtalt er denn auch denen armen Schullern nicht al
lein die benothigten Bucher ſondern auch Geld zu tag

lichen Unterhalt gar mildiglich reichet. Zwar muß
es



es wie leichtlich zu gedencken denen Præcepto.

ribus viele Arbeit koſten einige Luſt und Liebe zu
heylſamen Wiſſenſchafften in die Gemuther dieſer

Nation zu pflantzen weil ihre VorEltern nichts
mehr als leſen und ſchreiben gekonnt und doch wohl
und gluckſelig dabeh gelebet haben ſollen (wie von
einigen eingewandt werden mag) denen denn die Ju
gend gerne folgen will. Gleichwohl iſt ſolche Ar—
beit nicht gantz ungeſegnet in dem doch einige We
nige erweckt worden das Gute anzunehn en auch
die Heilige Schrifft zu leſen und zu forſch, an. Denn
dieſe mag ſonſt den Allerwenigſten unter der Nativn
bekannt ſeyn angeſchen ihnen bey denenn eingeriſſenen
Mißbrauchen der wahre Dienſt GOt tes ſammt der
heiligen Schrifft aus welcher derſelhe erkannt were
den ſolte/ gar ſehr verborgen bleibet. Und kan des
wegen einen beſondern Nutzen gehen/ daß von einem
gelehrten frommen Mann daſelt,ſt ein guter Anfang
zur Uberſetzung des Neuen Teſt aments in die gemei
ne Rußiſche Sprache gemacht und bereits einige
Stucke verfertiget und ausgearbeitet worden weil
das gemeine Volck die Sclavoniſche Sprache die
ſonſt in denen gedruckten Büchern gebraucht wird/
nicht vollig und in ihrer Cohærenz verſtehen kan. Die
übrigen Stucke wird er gleichfalls aus arbeiten biß

das gantze Weick durch gottlichen Beyſtand zu Ende

b3 gen



gebracht werde. Eben derſelbe hat auch eine Theo—
logiam Catecheticam in Compendio
allein aus heiliger Schrifft und mit deroſelben eigenen
Worten ausgezogen und verfertiget; Desgl. einen
Tractat contra cultum Sanctorum &c
Imaginum, it. Einen andern unter den Titul
Chriitianiſmus Ethnizans, mit Fleiß aus ge
arbeitet und ſolche Schrifften ſonderlich auff die
Rußiſchen und nebenſt dem auch auf die Armeniſchen
Religions-Gebrauche und Ceremonien gerichtet
welche groſſen Theils viel aberglaubiſcher ſeyn ſollen
als im Pabſtthum.

Und weil die Ruſſen auff die Auctoritat der gri
chiſchen Vater mehr trauen als auf die heil. Schrifft

ſo hat derſelbe Auctor aus des Ignatu Cle-
mentis Romani Polycarpi und Barnabii
Epiſteln einigen Auszug gemacht und die rechten
Grunde des Chriſtenthums darinne vorgelegt: Jſt
auch gewillet kunfftig dergleichen in mehrer Weit
laufftigkeit aus andernund groſſern Grichiſchen Bä
tern fortzuſetzen.

Nur iſt zu bedauren daß ſolche Schrifften nicht
konnen gedruckt werden ſondern biß dato nur mit der
Hand abgeſchrieben werden muſſen.

Wie



Wiewohl nun dieſes geringe Anfange zur ge—
meinen Beſſerung ſind ſo iſt doch kein Zweiffel daß
GOJdD dieſelbe in Gnaden ſegnen und vermehren
konne und werde, daß daraus ein ſeliger Nutzen und
Erbauung in Lehr und Leben erwachſe.

Der HERR raume alles was ſich ſeinem
Wercke daſelbſt und ſonſt aller Orthen wiederſetzet
aus dem Wege und ſchaffe daß die Herrligkeit ſeines
Nahmens in der Ausbreitung ſeiner Wahrheit und

Bekehrung vieler tauſend Seelen zum Gehor—
ſam des Glaubens Chriſti in aller

Welt groß werde.
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